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Deutschland.
__  Berlstn,  3 . Februar.

Präsident * 3V V 6 1 ^ f 1 a 8 - (Eigener Bericht.)
des Reicktztaos ^ P ^ öffnete die heutige Sitzung
Sie habe durck d einem Lob auf die deutsche Technik.
Verbmduna Herstellung einer direkten drahtlosen
Tagen einm Tol^ ^ bereinigten Staaten , die vor einigen
und Präschen̂ brammwechsel zwischen Kaiser Wilhelm
weis ihrer ^ ° ^ aßt habe, mied 'r einen Be¬
den wir nut ÄÄin Ur Ö Zuverlässigkeit gegeben, auf
Stück beutirfJr m In ? konnten . Em weiteres tüchtiges
ostafrikanischenBabn^ no ^ bie  Fertigstellung der
gan iknsee dar ^ °^ ^ ar -es-Salam nach demTan-
schweren Unglücks gedachte Dr . Kaempf des
den Untergang des ul. beut^ e Handelsflotte durch
viele brav? deutkck, Z ^ lschlffs betroffen hat , wobei so
Auf der Taaes ^ ^ ^ beleute ihr Leben einbüßen mußten,
einige kurze Änkr^ " 9 ""  erster Stelle wieder
G o t Hein  Kt 9®? ' ^ uer^ wünschte der Fortschrittler
Dr , HmJ vri  t o" b?ä von
«au otfml I „ S ; . « aus- , °gm bte ffltaul. und
man zur 5W Regierungsvertreter antwortete , daß
geben könne. «^ ? em abschließendes Urteil darüber ab-
kommen sei ' li--i° t »S .^ ^tel bereits in den Handel ge-
Zu erwerben ftiEw * b*a§ ,̂ eiĉ keinen Anlaß vor , es
K u n e r t nack w sich der Sozialdemokrat
nen Heeresresnrm der in Aussicht genomme-
widern , daß die ließ darauf er-
der Beratuna des 5mir*̂ 0rfUn9 biefcr  S ta 8e gelegentlich
gemeinnes v Qtf erfoI9en  ^ üc  Ein all-
Fortschrütler Dr Mülll er tnm ^frage . die der
kündigte sich dan ^ r. " - Memingen stellte. Er er-
setzentwurf zur Veseitim^, biefer  Session ein Ge-
Grundkredi ? durch bw  iir 9 ^^Zchweren Schäden , lh,na  cm, .“" ? , bie ubermaß wen &r*r+„« s;

V ® ” ÄungSTOtot « '.“ , * fÄ»werde.

die der
die Wir-

.. Ein Reä *1 dem Reichstage vorgelegt
sügte hinzu , daß der G?-ieb-!n^ ^ ^ jahte diese Frage und
t° 8 gelangen solle Zam ? ^ ^ ^ ald an den Reichs-
Reichsboten befriedigt Wißbegierde der
Etat des Reichsamts konnte sich wieder dem
ausgeworfene Betrag ^ ^ er von der Regierung
sischerei gab Veranlassung " 500.000  Mk . für die See¬
rung der Verhältnisse ^ ausgiebigen Erörte-
Unterton gab der Debatt ^ d" " Seepscher. Einen ernsten
deutschen Ostseeküste D ^ lsi^gsi^ Sturmschäden an der
nete Noske  b/Ächnet ? ^ - ldaldemokratische Abgeord-
ungenügend um das ^ ^ "^ geworfene Summe als
Mitteln zu versoraen ^ ^ lk mit billigen Nahrungs-
Unfallziffern im ^SeesiR ^ ^ ^ beklagen seien die hohen
chren Grund in n.? ^ ^ ewerbe. die hauptsächlich
hätten . Der national !ibe?nle Schutzvorschriften

- wiionamoerale Abgeordnete K chw a b a ch

Eine Mutter.
Roman von Fr . Lersläcker.

(86 . Fortsetzung .)

nimmt , m^der erßen" 1i -i^ " fürchte, meine Mutter
'hr an , und der Vater^ iit ,?eLne  ® liefe DOn
lhn rechnen kann ." ^ leidend, daß ich nicht auf

ein "echziger schlê tc/ ' "welches  Unheil kann
bringe ^ Zb * ?SrSSl ^ Ä g'ückl.ch/Familie

. Furcktbm ^ ^ « schnell  siel der Schlag !"
tonlös die Wort / Dltff®eDr9c  leise und fast
so glücklich so furchtbar schnell, und wir waren
sein kvlllm" kbi TSvJ [üdold]l Mer es hat nicht
wieder hock nus?o4u lotzlrch mit fester Stimme und sich
müssen >vir dem da es einmal geschehen,

Sie woil ö ltotzig die Stirn bieten ",’? ie  wollen schon fort ?"
ft Er "drückte morgen noch viel zu tun ."
^ verließ das ^ H^ d, wandte sich rasch ab und
ist Mteigeti . ® um  draußen sein Pferd wieder zu

^ RoUacks'be>uM?!^ r̂ "-.Z^ l' in welcher George Monford
jt Wohnuna L* rttt  lsiebe an Jeremias ' Seite Pfeffer 's

di ^ b°§ Herz !°^ Unb raie  glücklich schlug
von allen'^ p»!^ freundlich wurde er oben im Hause
Henriette ento^g âgen ! Wie hold errötend trat ihm
der sonst ümiw ' ..ut!r wie ganz verändert war selbst
gegen ihu geworden" " ' " " b verdrießliche Fürchtegott

twt , indem er^Mn^ ' .sowie dieser nur das Zimmer be»
ein verfluchter ew, bei Knopf  erwischte . „Sie sind
trefflich heiausoebi i. « ^ ^aben sich gestern abend vor-

^gevlssen und wenn Sie auch wirklich nicht

begründete eine Resolution seiner Partei , in der wegen
der Sturmflutschäden eine Erhöhung des Reichszuschuffes
gefordert wird . Diesen Antrag unterstützten die folgen¬
den Redner , der konservative Abgeordnete v. B ö h l e n -
dorfr - Kölpin  und der Fortschrittler Dr . S t r u v e.
Vom Regierungstische klang aber dem Hause ein nou
p088 iimus entgegen . Ministerialdirektor Dr . v. Jon-
q u i ä r e s erkannte zwar an , daß die Not bei unseren
Ostseefischern durch die Sturmslutschäden wohl sehr groß
sei, leider ständen aber der Regierung keine Mittel zu
ihrer Linderung zur Verfügung . Der in Rede stehende
Reichszuschuß habe nur den Zweck, die Seefischerei zu
fördern , nicht aber vorkommende Sturmschäden zu mil¬
dern . Abgeordneter N o s ke antwortete mit Schärfe.
Diese Haltung der Regierung sei charakteristisch. Jetzt,
wo es sich darum handle , lumpige hunderttausend Mark
aufzubringen , um die größte Not der armen Teufel an
der Ostsee zu lindern , heiße es wieder, es sei kein Geld
da ; im letzten Somurer , als es sich darum gehandelt
habe, Abertausende für das Militär aufzubringen , habe
man einen solchen Elnwand nicht gehört . Bei der späteren
Abstimmung wurde der nationalliberale Antrag vom Hause
auch einstimmig angenommen . Der übrige Teil der
Sitzung wurde mit einer Debatte über den Weinbau und
das Reblausgesetz ausgefüllt . Während die elsässischen
Abgeordneten Genosse P e i r o t e s und H a e g y vom
elsässischen Zentrum für eine Milderung des Reblaus¬
gesetzes eintraten , befürworteten Abgeordneter Dr . Becker
(Bingen -Alzey) und der nationalliberale Abgeordnete Dr.
P a a s che die Beibehaltung des Gesetzes, wünschten aber
ein einheitliches Vorgehen bei Ausbruch von Seuchen.
Für morgen steht ein Antrag über die Handhabung des
Vereinsgesetzes auf der Tagesordnung.

DaS Abgeordnetenhaus verhandelte heute die
Interpellation des Zentrums über das Grubenunglück
auf Zeche Minister Achenbach, die vom Abg . Jmbusch
begründet wurde . Handelsminister v. Sydow "antwortete
u . a ., daß hier zweifellos eine Schlagwetterexplosion und
keine Kohlenstaubexplosion vorliege . Die Versuche zur
Schaffung neuer Sicherheitsinstrumente ffeien noch nicht
abgeschlossen. Der Schlagwetterpfeife ständen die Arbeiter
noch mißtrauisch gegenüber . Von der Regierung würde
alles getan werden, was nach Menschenmöglichkeit den
Bergwerksunglücken Vorbeugen könnte. — Dann wurde
in die Besprechung der Interpellation eingetreten.

— Eine Novelle zum Zwangsversteigerungsgesetz , die
einen verstärkten Schutz der Hypothekengläubiger herbei¬
führen soll, ist bei der zuständigen Reichsbehörde fertig¬
gestellt und wird jetzt dem Bundesrat vorgelegt werden.
Es ist demnach zu erwarten , daß der Reichstag sich noch
in der lausenden Tagung mit dem Gesetzentwurf befassen
wird . Vor der endgültigen Ausarbeitung des Entwurfs

sind besondere Sachverständige im Reichsjustizamt gehört
worden , und bei den Beratungen mit den Vertretern
der Reichsregierung wurde über die sehr schwierige
Materie im wesentlichen eine Übereinstimmung erzielt.
Es handelt sich um die Abänderung des § 57 des Zwangs¬
versteigerungsgesetzes.

— Der Reichstagsabgeordnete Gymnasial -Direktor
Preuß -Braunsberg (Zentrum ), Vertreter des Wahlkreises
Königsberg 6, Braunsberg -Heilsberg , ist in der letzten
Nacht infolge Herzschlages gestorben. Er gehörte dem
Reichstag seit 1912 an.

— Zur Ausbildung im bürgerlichen Recht wurden
die Referendare bisher in bestinimt vorgeschriebenem,
nicht unbeträchllichem Umfange zur Anfertigung von
Berichten angehalten , in denen der Sachverhalt nach den
Akten darzustellen und ein Rechtsgutachten abzugeben
war . Diese Beschäftigung belastete die Referendare mit
umfänglichem Schreibwerk und entzog sie mehr , als er¬
wünscht, der unmittelbaren Ausbildung in den richter¬
lichen Geschäften. Der preußische Justizminister hat , wie
der „Reichsanzeiger " bekannt gibt , deshalb durch allge¬
meine Verfügung die Zahl der Berichte auf dasjenige
Maß . das ihrem Nutzen für die Ausbildung der Refe¬
rendare entspricht, beschränkt und angeordnet , daß künftig
die Referendare angehalten werden, vorzugsweise die
vom Gericht erlassenen Urteile und sonstigen Entschei¬
dungen zu entwerfen , daneben aber auch zur Vorberei¬
tung der mündlichen Verhandlung Rechtsgutachten ohne
Sachdarstellung zu liefern.

— Karlsruhe,  3 . Febr . Heute vormittag haben
die Ärzte eine leichte Besserung im Befinden der Prin¬
zessin Wilhelm von Baden festgestellt.

Ausimrd.
Außkand.

— Petersburg,  3 . Febr . Der Petersburger
Korrespondent des „Journal " schreibt: Die Vertreterder
Gesellschaft Schneider -Creuzot , die Herren Davis und
Fournier , sind gestern hierangekommen und haben Vor¬
schläge der französischen Finanz mitgebracht , die sich auf
die Angelegenheit mit Putilow beziehen. Ich erfahre
aus bester Quelle , daß das Haus Krupp als Bevoll¬
mächtigter des englischen Hauses Vickers gehandelt hat,
das seinen Einfluß in Rußland zu erweitern wünsche.
Dieser Versuch des Hauses Vickers soll gemacht worden
sein, nach deni dieVerhandlungen der Putilow werkemit der
Ereuzot -Gesellschaft sich vor einiger Zeit zerschlugen,

Amerika.
— New -Jork,  3 . Febr . Francisco Guzman , der

von Felix Diaz zu dem Rebellenführer Villa geschickt
worden ist, um diesen angeblich zu bestimmen , sich mit

in Haßburg bleiben , was aber doch vielleicht der Fall ist,
so werden sie ihr Glück auf jeder Bühne machen."

„Herr Pfeffer Sie glauben gar nicht, wie ich mich
freue . . ."

„Ist auch gar nicht nötig, " unterbrach ihn Pfeffer,
„ich wollte Ihnen nur sagen, daß es mir leid tut , früher
grob gegen Sie gewesen zu sein; aber Sie dürfen es mir
auch nicht übel nehmen , denn was für ein trauriges
Exemplar der menschlichen Gesellschaft ein schlechter
Schauspieler ist, wissen Sie wahrscheinlich besser, als ich
Ihnen sagen könnte."

„Aber Fürchtegott , so laß uns auch einmal zu Worte
kommen, " bat die Frau , welche heute aber viel woyler
schien, als sie bis jetzt gewesen. Ihre Wangen hatten
ordentlich etwas Farbe bekommen und ein liebes , freund¬
liches Lächeln spielte um ihre Lippen.

„Bin schon fertig, " brummte Pfeffer ; „'s ist doch merk¬
würdig , daß Frauen nie leiden können, w nn ein anderer
spricht."

„Mein lieber Herr Rebe." sagte Henriettens Mutter,
dem jungen Mann die abgemagerte Hand entgegenstreckend,
„es hat uns alle recht herzlich gefreut , als wir ihren
gestrigen Erfolg g hört ; Gort wird Sie ja weiter führen
und noch alles zum Guten lenken."

„Meine liebe, verehrte Frau, " rief Rebe bewegt, „seien
Sie versichert, daß ich alles in meinen Kräften stehende
tun werde, um weiter zu kommen, und schon daß ich
Ihnen dies sagen dark, ist mir ein großer Trost ."

„Er stichelt," meinte Pfeffer.
„Und Jettchen ?" sagte Rebe leise, indem er seine Hand

gegen sie ausstreckte.
„Ich habe es fest geglaubt , daß Sie ihr Ziel erreichen

würden, " flüsterte das junge Mädchen, das wie mit
Purpur übergoffen da stand , indem es die dargebotene
Hand schüchtern nahm.

„Na . dann ist die Geschichte ja abgemacht, " rief Pfeffer,

„und viel besser, als ich gedacht habe, denn ich hafte
mich schon wieder vor einer Überschwemmung gefürchtet.
Aber wo willst du denn hin , Jeremias ?"

„Bin gleich wieder da , warte nur einen Augenblick,"
rief der kleine Mann . Er hatte bis jetzt an der Tür
gestanden und ein paar Mal hinaufgehorcht . Jetzt kam
jemand die Treppe herauf und wenige Minuten später
kehrte Jettchen 's Vater mit einer Flasche Champagner
unter jedem Arm zurück, die er unbedingt unterwegs be¬
stellt haben mußte.

„So, " rief er, „und nun trinken wir vor allen Dingen
erst einmal die Gesundheit des neuen Liebhabers — und
Guste auch mit ."

„Aber darf ich Wein trinken ?"
„Dir ? Erst recht, daß du wieder zu Kräften kommst."

rief Pfeffer . „Der Rebe scheint überhaupt auch, wie er
bis jetzt ein heimlicher erster Liebhaber war , ein heim¬
licher erster Doktor zu sein, denn die Geschichte von gestern
Abend hat dich mehr auf den Strumpf gebracht, als
bisher alle Medizinflaschen. Apropos , Rebe, haben Sie
den Direktor schon gesprochen?"

„Ich erhielt vor einer halben Stunde etwa einen Brief
von ihm , worin er mich bittet , um zwölf Uhr auf das
Bureau zu kommen ."

„Bitte — so? Haben Sie ihn bei sich?"
„Hier ist er."
„Lassen Sie einmal sehen. „Mein lieber Herr Rebe !"

Wie der Lump freundlich sein kann, wenn 's ihm auf
den Nägeln brennt . „Sie würden mich sehr verbinden,
wenn Sie mich um zwölf Uhr heute Morgen aus meinem
Bureau besuchen wollten . Ich habe Ihnen eine erfreuliche
Mitteilung zu machen." Glaub ' ich ihm , dem Kujvn!
',Jhr ganz ergebenster Krüger , Direktor ." 's ist unglaub¬
lich," rief Pfeffer, mit der Hand in den Brief schlagend,
„und ^wie schreibt er sonst!"

(Fortsetzung folgt .)



Diaz zu verbünden , soll sofort nach seiner Ankunft bei
Billa füsiliert worden fein.

— Antonio (Texas ), 3. Febr . Der italienische
Konsul im Staate Chihuahua Peperolli ist van mexi¬
kanischen Truppen verhaftet worden . In Rom soll
gegen diese Verhaftung Protest erhoben werden.

Paris,  2 . Febr . Nach einer Meldung aus Athen
hat die Handelskammer von Piräus davon Kenntnis
erhalten , daß der bulgarische Revolutionsausschuß be¬
schlossen habe, in Varna und Cyrgos anlaufende griechi¬
sche Schiffe mittels Bomben in die Luft zu sprengen.
Die Handelskammer verfügte darauf im Einvernehmen
mit den griechischen Schiffahrtsgesellschaften , daß der
Schiffsverkehr mit den bulgarischen Häfen am Schwarzen
Meere eingestellt werde und die sich in anderen Häfen
des Schwarzen Meeres einschiffenden Reisenden einer ge¬
nauen Überwachung unterworfen werden.

Lokales.
W eildurg, 3. Februar.

(*) (Schöffengerichtssitzung vom 3. Februar .) Eine
Milchhändlerin von hier steht unter Anklage, im Sep¬
tember v. Js . Milch durch Zusetzen von Wasser verfälscht
und diese als Vollmilch verkauft zu haben . Ihre Ein¬
wendung , daß sie nur um das Sauerwerden der Milch
zu vermeiden , eine kleine Tasse mit Natron vermischtes
Wasser der Milch , die sie abgekocht liefern sollte, zugesetzt
habe, fand keinen Glauben , da einwandsfrer festgestellt
war , daß die Milch 15 bis 20 Prozent Wasserzusatz er¬
halten halte . Die später entnommenen Proben teils
aus dem Stalle , teils direkt vom Milchwagen , ergaben
keine Beanstandung . Das Gericht war von der Schuld
der Angeklagten überzeugt und verurteilte sie wegen Ver¬
gehens gegen das Nahruugsmittelgesetz zu einer Geldstrafe
von 60 Mk. — Ein Maschinist von Niedershausen
geriet mit den Eheleuten Lademeister Sch. von Löhn¬
berg, oe: denen er längere Zeit gewohnt hatte , in Streitig¬
keiten und bedrohte den p. Sch. in der Nacht vom 30.
zum 31. Oktober v. Js . Durch die stattgefundene Be¬
weisaufnahme wurden die Bedrohungen als erwiesen
angesehen, jedoch nahm das Gericht im vorliegenden
Falle Milderungkgründe an und verurteilte den Ange¬
klagten zu einer Geldstrafe von 3 Mk. — 2 auswärtige
Dienstmädchen haben im September v. Js . hiesige Herr¬
schaften um das übliche Mietsgeld beschwindelt, indem
sie sich bei den Betreffenden vermieteten , das Mietsgeld
annahmen , ihren Dienst aber dann nicht antraten . Beide
stehen deshalb heute wegen Betrugs vor dem Schöffen¬
gericht. Die eine der Angeklagten , die bereits in Wies¬
baden und anderen Orten ähnliche Schwindeleien verübt
und eine empfindliche Gefängnisstrafe erhalten hat , war
im heutigen Termin nicht erschienen. Sie soll auf An¬
trag der Staatsanwaltschaft zum nächsten Hauptverhand¬
lungstermin vorgeführt werden . Gegen die andere von
Niederhadamar  gebürtige Angeklagte , wurde in¬
dessen verhandelt . Sie ist geständig , sich in einem Falle
eine Mietgeid von 3 Mk. erschwindelt zu haben ; außer¬
dem wird sestgestellt, daß .sie sich unter einem falschen
Namen verdingte . Die Angeklagte will von der anderen
Mitangeklagten zu den Schwindeleien verleitet worden
sein. Das Gericht erkannte mit Rücksicht auf die Gemein¬
gefährlichkeit einer solchen Handlungsweise auf 1 Woche
Gefängnis . — Ein Sandformer von Weilmünster
ist wegen Betrugs angeklagt . Er hat sich am 7. No¬
vember v. Js . von der Witwe N. in Philippstein 1 Mk.
in bar und Getränke zum Betrage von 78 Pfg . verab¬
reichen lassen und hierbei Zahlung am nächsten Tage
versprochen, er werde dann in Philippstein bei der Dresch¬
maschine in Arbeit treten . Diese Angaben stellten sich
aber als unwahr heraus . Der Angeklagte ist geständig
und wird , da er bereits wegen Betrugs mit einer Geld¬
strafe vorbestraft ist, zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt.

§ Der „Musikverein " veranstaltet am kommenden

Lieselotte.
Roman von Fritz Gantzcr.

(4. Fortsetzung .)
Sie blickte ihm augenblickslang nach und ging mit einem

Lächeln, das eher dem Ausflüsse einer Genugtuung , als dem
Empfinden reinen bräutlichen Glückes glich, stolz und erhobenen
Hauptes ins Haus . -

Heinz fand Burschen und Groom schon wartend vor.
Kaum hatte er dem letzteren die Leinen zugeworfen und den
Wagen verlassen, als er den Burschen schön mit Aufträgen
überhäufte.

„Zuerst schnell in die nächste Blumenhandlung , Karl,
einen Strauß der schönsten La France , ganz gleich, was er
kostet. Wenn Sie zurückkommen, laufen Sie gleich aufs
Telegraphenamt . Und dann Uniformrock zurechilegeu, Helm, —
Schärpe . — Schnell, es muß rasch gehen."

Er sprach hastig und aufgeregt , ganz gegen seine sonstige
Art . Sein Gesicht glühte und der Atem ging schnell.

In seinem Zimmer angekommen, riß er beide Fenster auf,
setzte sich vor den Schreibtisch und sann einige Augenblicke
über die Form nach, in der er seinem Bater seine Verlobung
mitteilen sollte. Als er sich entschieden hatte und die Feder
zum Schreiben ansetzen wollte, klopfte es.

Auf sein etwas ärgerlich gesprochenes „ Herein !" trat ein
Telegrapheubote ins Zimmer . —

Heinz starrte den Beamten an.
„Sie niüssen sich irren , lieber Manu, " sagte er, als der

Bote in seiner Ledertasche zwischen einer Anzahl Depeschen
herumsuchte ; denn es war ihm unerklärlich , wer ihm etwas
zu depeschieren habe. Ja , es deuchte ihn, er müsse versuchen,
ein dunkles Geschick mit Gewalt sernznhalten . Er zitterte
und krampfte die Hände in die gewundenen Knäufe eines
Schreibsessels.

„Herr Leutnant von Düringen ? Nicht ?" fragte der Bote
und hielt Heinz eine Depesche hin.

Heinz sprang aus und nahm sie in Empfang . Sie gleich
zu öffnen vermochte er nicht.

.Tor !" murmelte er, als der Telegraphenbote gegangen

Sonntag im Weilburger Saalbau einen bunten Abend
und am 22. Februar einen Maskenball . Dem Verein
stehen, wie wir hören , auch in diesem Jahre wieder be¬
währte Kräfte zur Verfügung und der Vergnügungs-
Ausschuß hat keine Mühe gescheut, den Mitgliedern zwei
genußreiche Abende zu bereiten.

[] Am Samstag , Sonntag und Montag , nachmittags
um 3 '/, und 81/2 Uhr , wird im hiesigen Apollo -Theater
das gewaltige Zola 'sche Drama „Germinal " vorgeführt,
das überall Staunen und Bewunderung erregt hat . —
Die Berliner Zeitungen schreiben darüber folgendes : Man
konnte zietnlich gespannt auf den Erfolg dieses Filnis
sein, um zu erfahren , in welcher Weise die Kinoregisfeure
der schwierigen Aufgabe sich gewachsen zeigten, die Ideen
des unerbittlichen Naturalisten , der wie selten einer die
Geheimnisse der menschlichen Seele ästhetisch darstellte,
im kinematographifchen Bilde zu verkörpern , das seiner¬
seits auch seine Handlung auf natürlichstem und reali¬
stischem Hintergründe aufbaut . Die Verstärkung des
Realismus , der Handlung und des örilichen Hinter¬
grundes hätte leicht du :ch eine falsche theatralische Pose
der Schauspieler beeinträchtigt werden können . Hier ist
diese gefährliche Klippe , dank der guten Vorstudien , glück¬
lich und geschickt umschifft worden . Der Film bildet so
eine meisterhafte Illustration des weltbekannten Romans.
Sehr gut gespielt war die Rolle der Katharina durch
Fräulein Silvie , welche die Frühreife , der die in der
Frühzeit des Industrialismus zu harter Arbeit gezwun¬
genen Kinder unterlagen , sehr gut wiedergab und in
Haltung und Mienenspiel die in Betracht kommende
Arbeiterfrau niit ihren kleinen Eigentümlichkeiten wir¬
kungsvoll charakterisierte. Ebenso rneisterhaft , weil schwer
und ernst, war der Stephan Lautier des bekannten Henry
Krauß . Die den Höhepunkt der Handlung bildende
furchtbare Grubenkatastrophe mit den schwierigen, gefahr¬
vollen und im letzten Momente vereitelten Rettungsver¬
suchen, die bisher noch nicht im Film dargestellt wurden,
wird einen dankbaren Zuschauer haben.

)( Kaplan K e u t n e r dahier wurde an Stelle des
nach Wicker versetzten Dekans Schaller zum Pfarrer von
Bad -Homburg -Kirdorf ernannt.

)( Nassauische Lebensversicherungsanstalt . Im Januar
hatte die mit der Nassauischen Landesbank verbundene
Lebensversicherungsanstalt eine Zunahme der Versiche¬
rungsanträge in Höhe von Millionen Mark zu ver¬
zeichnen. Damit hat der Versicherungsbestand dieser An¬
stalt in der kurzen Zeit von 21/2 Monaten einen Gesamt¬
bestand an Versicherungsanträgen von drei Mill . Mark
überschritten . Dieser Erfolg muß als ein gaüz außer¬
ordentlicher betrachtet werden.

Vvornn ?ieUes.
fj S cha d e ck, 3. Febr . Unser seitherige Gemcinde-

rechner Wilhelm Fink  wurde auf die Dauer von sechs
Jahren wiedergewählt und bestätigt.

'Diez,  3 . Febr . Die altbekannte Gastwirtschaft
„Zum Heidelberger Faß " ist für 55000 Mk. an Bier¬
verleger I . Fey , Vertreter der Brauerei Binding -Frank-
furt , übergegangen . Die Übergabe erfolgt ary 1. April.

* Hasselbach  Kreis Usingen, 2. Febr . Die Ehe¬
leute Josef Beltz und Anna geb. Später feierten gestern
ihre goldene Hochzeit. Die ganze Gemeinde nahm Anteil
an dieser seltenen Feier.

Meemijrhtes.
* Kreuznach,  3 . Febr . In der Nähe des Eisen¬

bahnviaduktes wurde der Unteroffizier Jakowsky vom
Infanterieregiment Nr . 17 in Mörchingen mit 3 Schüssen
im Körper tot aufgefunden . Es verlautet , daß er sich,
weil er seinen Urlaubspaß gefälscht hatte und ohne Ur¬
laub nach Kreuznach gefahren war und verhaftet werden
sollte, das Leben genommen hat.

'Saarbrücken,  3 . Febr . Nach den neuesten
Feststellungen besteht der dringende Verdacht , daß der
im Nachtzuge Bingerbrück Saarbrücken augeblich über¬

war . „ Ein kompletter Narr bin ich geworden. Was soll's
sein ? Ein Glückwunsch zum Sieg in Hoppegarlen ."

Er lachte gezwungen , riß das Formular auf und las mit
weitgeöffucteu, stieren Augen, eine fahle Bläffe im Gesicht:

„Dein Vater heute mittag uach kurzer Krankheit sauft
entschlafen. Atem innigstes Mitgefühl und aufrichtigstes
Beileid . Lieselotte."

Heinz schrie auf . Dieser unerwartete Schlag traf ihn bis
ins Innerste . Wie gebrochen, tief und schmerzlich stöhueud,
sank er in den Sessel, stützte den Kopf in die Hand und
heftete seine brennende » Augen auf das Depeschenformular , als
müsse es jeden Augenblick als eine Vision verschwinden. —
Nein, di ; traurige Nachricht war eine unabänderliche Tatsache .—

Lern guter Vater tot ! Und diese Mitteilung in dieser
Stunde ! ?

Konnte das Schicksal grausamer sein? Während er
ahnungslos ^und glücklich, hosfuungs- und erwartungsfroh an
der Seite Sydoniens in den goldneu Frühlingstag hineiu-
gefahren war , hatten sich daheim in Lindeneck die guten, treuen
Augen für immer geschlossen, war über die bleichen Lippen der
letzte Seufzer entflohen. Langsam quölle !, heiße Tränen in seine
blennendeu Augen und Köpften auf die Depesche. Und die
meisten der blinkenden Schmerzenskinder netzten den Namen
Lieselottens, bis ein kristallheller Ueberzug die Schriftzüge
bedeckte. -

Der in seinen ersten, großen Schmerz Versunkene beachtete
nicht das Eintreten des Burschen, der niit verwunderten Blicken
seinen weinenden Herrn musterte und die duftenden Rofen
brachte. Heinz bemerkte es auch nicht, daß die Dämmerung
des Apriltages langiam ins Zimmer schlich und um alle
Gegenstände einen leisen Schatten wob. — Schon dreimal
hatte der Bursche seinen Kopf vorsichtig durch die Tür gesteckt
und sie jedesmal gleich wieder behutsam geschlossen, als er
Heinz noch immer in der alten Stellung sitzen sah. Endlich
glaubte er sich befugt, daran zu erinnern , dag alles besorgt sei.

Heinz fuhr herum und erhob sich. —
Er reckte seine schlanke Gestalt hoch auf . — Was nützte

das Klagen ? Es gab ihm den Toten nicht wieder. — Nun
mannhaft und fest. Das ivar die beste Arznei für alles Leid.

R
fallene und durch zwei Schüsse schwer verletzte Schl̂ j,j
ein von der Kriminalpolizei in Mainz gesuchter Desta>?
dant ist, der bei der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschf m.
in Mainz Unterschlagungen verübte und seit dem 2 ^
Januar mit einer Kellnerin flüchtig ist. In seinem K.
finden ist keine wesentliche Verschlimmerung eingetretfj^
Es besteht jetzt Hoffnung ihn am Leben zu erhalt ^
Er ist von Beruf Elekrotechniker und wollte nach 2$
fahren , konnte aber in dem von Bingerbrück aus benutzt ^
Zuge nur bis Kreuznach gelangen . a

* Metz , 3. Febr . Verschiedene Lothringer BlM ^
berichten über einen Grenzzwischenfall , dessen Nachprüftk R()
bis jetzt nicht möglich gewesen ist. Danach haben fl! ^
27. Januar 12 junge Leute in Groß -Moyeuvre die Grell„
überschritten und sind etwa zwei Kilometer weit s
gangen . Sie führten zwei deutfche Fahnen mit sich R1
sangen „Deutschland über alles " und die Natiorialhyml g,
In der Nähe der Försterei Froidcul pflanzten sie i q {
Fahnen auf und defilierten im Parademarsch dali ^
vorüber . Darauf begaben sie sich auf einem Privativ g-j
wieder über die Grenze zurück. M

* Metz , 3. Febr . Der von der „Frankfurter Zt§
gemeldete Zwischenfall von Sablon am Kaisersgebuli ur
tag wird ein sensationelles Nachspiel haben . Dem „Lorrail
zufolge werden mehrere Metzer Bürger die Strafvertz
gung gegen Major Muth vom 20. Pionierbataillon °j^ ,.
antragen , weil sie sich durch den Ausdruck „Krethi U>ig
Plethi fünfter und sechster Klaffe" beleidigt fühlen . @g (
behaupten , die gesamten nicht aus gewanderten Lothringst^
seien dadurch beleidigt worden . Auch die Zioilbehüc ^ ^
haben eine Untersuchung in dieser Angelegenheit
geleitet. ‘ i 0

* München,  3 . Febr . Die Bayrische Vereinst gv(
wurde , am letzten Samstag das Opfer eines raffinier ^ ^
Betrugs . Am Morgen jenes Tages legte ein jmst
Mann einen auf 24000 Mark lauteten Scheck ei"Zjg
hiesigen Großfirma vor und gleichzeitig einen mit FirrRl $)C
aufdruck versehenen Brief , in dem zur Deckung der Ä ers
schrift dienende Wechsel enthalten waren . Nach eüttS
Zeit erschien ein anderer Bote und präsentierte eisites,
weiteren Scheck auf 9000 Mark . Auch dieser wurde ß| liif
weiteres ausbezahlt . Der zweite Bote kam aber iK’lar
einiger Zeit wieder zurück mit der Angabe , daß er
Auftraggeber nicht mehr finden könne. Gestern sE—
sich nun heraus , daß die auf verschiedene Firmen lautend'
Wechsel ebenso wie ein Scheck gefälscht waren . ®
täuschend ausgeführten Unterschriften und Firmensteintz
sowie der Umstand , daß sich der Schwindler den stark „F
Geschäftsverkehr des Ultimos und des Samtags zu W die
machte, deutet daraus hin , daß es sich um einen ^ jetz
den Verhältnissen genau vertrauten Täter handelt . ;an

* München,  3 . Febr . Der Besitzer und leiteljWx
Arzt der Münchener Kuranstalt Neu-Wittelsbach , » der
v. Hoeßlin hat die Anstalt , die einen Weit 'von iMfeir
als 700000 Mark darstellt , in eine gemeinnützige Sk per
tung umgewandelt , die in Zukunft minderbemittelklese
Kranken der gebildeten Stände eine geeignele Ansta^Let
pflege gewähren soll. ein,

* Breslau,  2 . Febr . Der Verein der Breslauer Äst Lick
bat in seiner letzten Sitzung beschlossen, vom kommerck'An
Donnerstag an die Mitglieder der im Kampfe stehend
Krankenkassen und ihre Familienangehörigen , die ei>kletzt
Anspruch auf ärztliche Behandlung in den Kassen habkKir
nicht mehr zu behandeln , auch nicht mehr als Privfzeie
Patienten . Es sollen die Vorstände aller dieser KapExt
sich nur an solche Ärzte wenden , die sie selbst von a^mei
wärts herangezogen haben . Pa:

"Breslau,  3 . Febr . Der 68jährige Gärtne ^zah
besitzer Gottfried Haase , der als der reichste Bürger ^ Dor
Breslauer Odervorstadt galt , wurde nachts in seiktzilil
Wohnung ermordet . Haase war ein Sonderling ufund
beherbergte nachts öfters allerlei Gesindel . MutmaßdWefi
haben ihn derartige Logiergäste nachls gefesselt, ihm dMak
Schädel eingeschlagen und ihn ausgeraubt . l ;

* Hamburg,  3 . Febr . Der Möbelhändler H^ daß
aus Jüterbog , der in einem hiesigen Hoiel am Batzder
Hof seit gestern logierte , verübte Selbstmord durch ei>k^

lind als er sich so über die erste, große Bitternis hin--^ Na-
zwang , packte ihn etwas Neues wie mit Krallen ans HksiGri
Wer war es denn, der ihm das traurige Ereignis tnitieiWön;
Die Jugendgefährtin , das Sehnen seiner Jünglingsjahre '
Lieselotte. — Seit Monden hatte er kaum an sie geöE daß
längst war ihr Bild ihm entschwunden. Nun plötzlich, '
unerwartet , so ganz, wie aus einer anderen» versunken «rm
Welt — der alte , liebe Name : Lieselotte.

Auch das in dieser Stunde . ^ rb
An allen Wänden glaubte er ihren Namen zu sehen, ' i

riesengroßen , glühenden Lettern. Aus jedem Winkel schien ■.
überall saisi sineihr fröhliches, neckisches Lachen zu klingen - ^

ihre langen blonden Zöpfe und die guten , Hellen Augen - Uan
ganze Jugend , das ganze harmlose Rinderglück zog an istsj.
Seele vorüber , — — — die Abschiedsstunde an jenem MÄ.
abende vor drei Jahren mit ihrem längst verklungenen ^ der
Trennungsglück wurde in ihm lebendig . .« >■ 1

Schwer und süß zog der Duft der Rosenkelche zu "I ?UI8;
herüber . - Mit einem Schlage sanken alle EriunenE
hinab in das graue Meer der Vergessenheit. — — Und
grelle, blendende Schein von Lieselottens Name verblaßte 111)Sr Ul
verschwand von den Wänden . Und nur ein Name brai" tül
noch in seiner Seele:

Sydonie. sich
f#jjj

O , sie würde ihn längst erwarten . Sie würde über >,Jpjle,
langes Ausbleiben beunruhigt sein, — er mußte eilen,
ihr zu kommen. Nun trieb ihn nicht nur die Schn !'" Qn  ^
sondern auch die Erfüllung einer traurigen Pflicht. Sud

Er kleidete sich mit Hast um, gab dem Burschen WeisH
für die Abreise am Abend alles vorzubereilen, mtd war
wenige Minuten später auf dem Wege zu seiner Wsi
Trotz" seiner Hast und Aufregung vergaß er es ilicht, in
Juwelierladen zwei Ringe zu kaufen, die ^ as geschu'H und
Herzensbündnis bekunden sollten. -i wiß

Sydonie empfing ihn mit einer bösen Falte aui ^ yebe
Stirn und wollte de« Mund zu einer »»willigen Bein^ si,
öffnen, daß sie bereits seit zwei Stunden sein Kou' » Zügl
erwarte . Aber als sie in sein ernstes Gesicht und in >
wehen Augen blickte, unterblieb ein Vorwurf . „ i weni

„Unser Brautstand besinnt traurig , Sydonie, " ŝ i si
bewkgt u«d mit einem leisen, mühsam verhaltenen o"



chlii in  die Schläfe, nachdem er vorher den
fnrh+o „ uT yiIÜ  venier . oer ryn tin Hotel be-

m ^tte . Der Grund zur Mordtat sollen
t 1 ffWiiiD ĉcitigfettcn fein. — Nachdem bereits gestern zwei
n E b<-„e7 ^ Juwelendtebe hier verhaftet worden sind, wurde
relt M noch em dritter festgenommen . Die von den
aWf 1 S ^ Wenen Juwelen sollen zusammen einen
M ^ 18000 Mark repräsentieren.

Februar . Wegen Verrats militärischer
d ^ bstabl und Bestechung verurteilte das

l^ t . 8- gerecht der ersten Marineinspektion den Frmken-
ifu> Michelsen zu drei Jahren und sieben Mo-
i ^ datinn ^ .Ä ^ ar-stoßung aus der Marine , Degra-
^standes d Versetzung in die zweite Klasse des Soldaten-t -
i u< mittelmuipri m ° ' 2‘ Februar . Die polizeilichen Er-

L"nasteld ffiL erl er9e,5cn/ daß der angebliche Amerikaner
- S» ® SL ta J ? ' * fü “ dm ßeipgiger»4Ä ®r» ä 1ZÄSft

Äm (lo 'otm ! nS . 5 “ 5 ^ w-ntisch ist dm inW* Thann (Boulr , lem 2!Ibcri Wolff identisch ist, der in
Mörder geboren und 20 Jahre alt ist. Der

3 « der beutSÄn ^ ^ 'L 16000 m - Nach Recherchen
mä ^ r  IpItSei scheint Wolfs auch andere Verbrechen,
raif ln Frankreich , begangen zu haben.
eM der in dp» >3 ? ' £ ' ^ ebr- dem schweren Sturm,
" ! herrschte ss„7 e. ^ bgen an der ganzen englischen Küste

t 19 ajinntt ,,«+QÛet bem  deutschen Viermaster, der mit
^ Schwer 3 D(̂ andere Schiffe untergegangen.

W troffen Jr besonders die Feewood Fischerflotte ge-
3tÖ( Itß c4f,rLln ‘ ^ rackstücke, die in Skyne bei den west-

fi daß de- "^^ efischt wurden. lassen keinen Zweifel,
10 Verlonpn^ ,,Dons " gescheitert und seine aus

^ Dampfer ' übende Besatzung ertrunken ist. Der
er wurde sedöch bei der Reede von Deal.wurde ipbnrO Ci 3 •^ "noeie «er der Meede von Deal,
-nS mit den « e fIott ^acht . Als man noch
ê signale vom d^ tR beschäftigt war. wurden Not-
n1] Das Rettuna^bi!^? ^ Dampfer „Marguerite" vernommen.

" erfolgreiche Hilfe ^ "^ allner" leistete der „Marguerite"M b̂ °lgreiche' N^* o 1 *

testam -ntarism m!, ’"' .̂ br- Lord Strathrona hinterließ
a^ liche Stiftunam T " Ql’. ®iiaioi, en Mark für öffent-
^ kanadische Lomitäs größte Teil hiervon gebt an zwei

bie omKitaiWe

AUerLer«
„Frst ' Zta ^ ^aem? ^ sdienste. Aus Sachsen wird der

^die Kuchems ^ bm : Der Film hat begonnen , sichd-e Kirchen- Ir ZT '' Film hat begonnen , sich
jetzt in rea-ckmös? 7 *" ^ I " Schkeuditz bei Halle treten
an die Stelle Lichtbilder - Gottesdienste,an die Stelle ^ plem ^ urnus Lichtbilder- Gottesdienste

^Geistliche bebâ Neir^ der üblichen Gottesdienste. Der
^der MissionsaeseNlen/^ " opitel aus der Bibel oder aus

Äseine Worte ^ m Lichtbilder illustrieren dabei
^ verdunkelten Raum bleibt zu Hause; in dem
Diesen. Statt dessen die Schrift ja doch nicht
^Lettern auf dem c>̂ ^ ndie Liedertexte in mächtigenPlrinv» CD_ • S/)pT 4- Sa«« T«a«.a14-A

nOlnklang Ln dmL ' *“ .fie in de
gd 160 ' ' auernd berbehalten.

i"'letzten Schungen̂ dn (Eb llick! !7 s.̂ rper. In einer
ib Kinderheilkunde in i Ü £ *r mnere Medizin

bereits
die

großen

der
undlb-Kmderheilkm 'd7in L̂,^ ^ ellschaft _ _ _ _

>o Zeigt. Es handelt wmde ein interessanter Fall ge.
ts!Extremitäten eine^ ^ v^ ^ ^ stsskgenbilder von den unteren-bl Extremitäten emeL mr venvtlb _
a^ neist abgebrochene "" benen etwa 160,

Patient ist seit ^ Nekt>onsnadeln steckten. Dieser
^zahllose Injektionen^ Morphinist und hat bisher. vorgenomwm ... c'3 . den rechten Obersüienkel.rechten Oberschenkel,
Ä «T "SF3, er  die . Jnjettion ^ manchm ^ 'sch-
3Md im Oberschenkel7 ' . ^ ^ derholt Nadeln abgebrochen
Beschwerden zu verursachen, ^ bl-eben, ohne, ihm jemalsra c 1. v , j[c.uiuix>

Es fanden sich sogar ganze"̂Radeln vor . . „ „ y.

«daß ein Arensch" ^ ;bes  eigenen Atems . Die Tatsache,
thjder von ihm selbst ß^ hivssenen Raum einen Teil
^ ym letdst ausgeatmeten Luft wieder einatmen

4 Nachrichstö°n demT°"de'"" « jCl .
,eJ® run be wirst dir dir Bakers ein. Aus diesem
lMonnen und eine Entiwi.t^? " verspätetes Kouinien erklären
u . c „O , bafbebS S “ f9 md,t ° °̂ "gen.

11 6 T -ilu°hm7Eh°K ^ ' ®d b « stchert,
drückte eine Trän '? es  schien, sehr bewegt und zev

iEri ? " k„” ; „l "lS" nÄ tS  blitz,«»-? : . S « AM ) .
M  dies - 3C anKe ^ ^fügung - Reichtums Glanz,CI

^ine/AugmbUck ^̂bitten°^ e°Ät wobt' m'^ 7 beine TanteO standigt?" ' ^ te  üi wohl schon durch dich ver.
% f “ nickte und eilte davon.

der Äerwbüng^ 'Tenntni ^ bT b°n Elmstngen, von
htftie gleichzeitig die Äiitlcili.,,7 ^ ""V 'hre Zustimmung und

^ hwzu. a üie -vntleilung von dem Tode seines Vaters

^ Wut und Beilei7nnd" 9/ " in Rührung, Freude, Weh-
ll>j Giück Sydonieus und . lprach unter Tränen von dein großen

Braulstan? gekommen sA b^ -n Trauer, d.e über den junge..Äls s' ^ s6l o
sich auf die °Ehauelonon»9 "̂ J001' Heinz seine Braut zu
I war ihm 72 I1,! 1!! erzählte von seinen, Vater.

I'Me .pcĥ ) ,m7fp „'be Bei.urf.iis, mit einem lieben
11m Otte  Sieb » 7,777 ^ können. „Nun vereinig, sich
j & s en  verstorbenen Ä ' schivß er die viele» Erinnerungen
>"!Sydonie." »Du weißt nicht, wie sehr ich dich liebe,

^Ute abcnd reisen ^ötxte' fuhr er fort: ^Jch werde noch
, Sie läcbC ’', ? urbe,t bu "-ich begleiten?" ^ ^

P 7 !hUf Toiletten9iinb'ni! en' • " ö  3! ein' ^ elni ' ba§  S el)t nicht.
u H)j,% 'v ichnell läßt sieb 33- e>̂ 'l Trauerfall nicht eingerichtet,
« ceh  ^ etU  wilgekoinine,/ Üu abef 'vchs ordnen. Ich wäre ge-

b enen Grunde bitte,3 n>?c ,C)  wuß dich aus dem ange-
» .. .. Heinz na- .« prallem zn reifen."
' 3' ef e-n leiser ^ 'jterl 'PPe, »nd über seine

e»d, Eydonie.« 3" 3 der Euttau,chnng. „Das tut mir
. oeuu du mit mir an bll  m? 1' >ld)  hätte es gern gesehen,( er Bahre meines Vaters gestände», da

muß , hat merkwürdigerweise die Wissenschaft bisher sehr
wenig beschäftigt. Es verdient daher Beachtung , daß
Dr . Crawder im „Archiv für innere Medizin " einige
Versuche darüber beschrieben hat . Er hat die Verhält¬
nisse in freier Lust und in Räumen verschiedener Art
mit einander verglichen und auch den Einfluß der Körper¬
haltung in verschiedenen Lagen , der Bewegung des Kör¬
pers , der abweichenden Arten der Atmung , endlich auch
die Bedeutung der Temperatur in Rücksicht gezogen. Bei
der Atmung durch den Mund kommt die Wiederein-
atmung kaum in Betracht ; die Versuche beziehen sich da¬
her hauptsächlich auf die Nasenatmung . Die Ergebnisse
lassen sich kurz in folgenden Sätzen zusammenfassen . Ein
Mensch, der sich ruhig in einem Zimmer aufhält , wird
etwa 1 bis 2 Prozent der selbst ausgeatmeten Lust sofort
wieder einatmen . Liegt er im Bett , so steigert sich dieser
Betrag bis auf 4 oder 10 Prozent , je nach der Lage
des Körpers . Überraschend ist die Feststellung , daß so¬
gar beim Schlaf im Freien die Einatmung reiner Luft
nicht gesichert ist, sondern , daß ähnliche Verhältnisse ein-
treten wie im Zimmer . Vergräbt jemand seinen Kopf
zwischen Kissen und Bettüchern , um sich recht warm zu
halten , so kann die Einatmung der bereits gebrauchten
Luft bedenklich hohe Beträge erreichen. Dabei ist zu
beachten, daß die zahlenmäßigen Angaben sich nur auf
dje ganz ausgeatmete Luft beziehen ; zu dieser tritt außer¬
dem noch die Luft , die in der Rase selbst und in den
größeren Asten der Luftröhre enthalten ist. Alles in allem
würde danach bei ruhiger Einatmung ein Drittel der
eingesogenen Luft schon einmal gebraucht , bei beson¬
ders tiefer Atmung wenistens ein Zehntel . Daraus er¬
geben sich wichtige Folgerungen für die Frage der Lüf¬
tung . Wenn der Mensch schon ohnehin in einem erheb¬
lichen Teil der Atmung auf verbrauchte Lust angewiesen
ist, so können kleine Schwankungen in dem Kohlensäure-
gehalt keine erhebliche Wirkung ausüben . Außerdem hat
der Mensch in einer Vertiefung der Atembewegungen
ein einfaches Mittel , die Menge reiner Luft in seinem
Atem zu vermehren . Vor allem aber ist eine Berich¬
tigung der landläufigen Anschauungen über die Art der
Lusterneuerung in geschlossenen Räumen mit Genug¬
tuung zu begrüßen . Bisher ist das Hauptgewicht immer
auf die chemische Reinheit der Lust gelegt worden , und
man hat insbesondere eine Zunahme des Kohlensäure¬
gehalts mit allerhand Mitteln , namentlich durch Erzeu¬
gung von Ozon entgegen zu mirken versucht. Wenn es
nun aber um die Atmung in freier Luft so bestellt ist,
wie es die Versuche Dr . Crawders zu lehren scheinen, so
würde daraus folgen , daß bei der Ventilation andere
Dinge wichtiger sind als eine chemische Luftreinigung.
Die Vorstellung z. B . von den Atmungsgilten und ihrer
Bedeutung würde man dann wohl fallen lassen müssen.
Die wesentlichen Eigenschaften einer guten Ventilation
eines Raumes bestehen demnach nicht in einer Vertrei¬
bung der Kohlensäure oder irgend eines unbekannten
organischen Gifts , sondern in Trockenheit, Kühle und
Bewegung der Luft Immer wieder ist von diesen drei
wichtigen Erfordernissen die Bedeutung der Luftbewegung
zu betonen . Man darf vielleicht ohne Übertreibung be¬
haupten , daß der Mensch am gesündesten und wahr¬
scheinlich daher auch am längsten lebt , der den meisten
Zug verträgt . Bewegung und Leben scheint eben auf
allen Gebieten dasselbe zu sein, und mit Bezug auf die
Atmung heißt der wesentliche Gegensatz nicht reine und
unreine Luft , sondern bewegte und stagnierende Luft.

Letzte Ulrrtzrirtzten.
Berlin,  4 . Febr . Zum ersten Male hat gestern

ein deutscher Flieger den Versuch gemacht, den von dem
Franzosen Fourny auf einem Farman -Doppeldecker in
Etampes am 11. September 1912 aufgestellten Dauer-
Weltrekord von 13 Stunden 22 Minuten anzugreifen.
Der Flieger Langer hatte alle Vorbereitungen für seinen
großen Flug sehr sorgfältig getroffen. Er hatte in seinen
Doppeldecker „Roland " einen Riesenbenzintank einbauen
lassen, d»r 500 L t̂er Benzi ' l und 50 Kilogramm Öl faßt.

Die Maschine war einschließlich des Gewichts des Piloten
mit etwa 620 Kilogramm belastet . Da der Flug erst
spät am Abend enden konnte, hatte Langer eine Elektrische
Beleuchtung eingebaut und sich reichlich mit Nahrungs¬
mitteln versehen. In 2 Thermosflaschen führte er heiße
Milch und Kraftbrühe bei sich. Außerdem nahm er
während des Fluges etwas Fleisch zu sich. Um 8.08 Uhr
vormittags erfolgte der Start in Johannisthal . — Bruno
Langer ging um 10.15 Uhr Abends nieder, war also
14 Stunden 7 Minuten in der Lust geblieben. — Langer
wurde nach der Landung stürmisch begrüßt und in das
Haus geleitet, wo ihm ein Lorbeerkcanz überreicht wurde.
Er gab an , daß er in den Abendstunden schwer unter
der Kälte gelitten babe, war aber trotz des langen Fluges
verhältnismäßig frisch. Er hat 1400 Kilometer zurückge¬
legt , während Fourny , der Inhaber des Flugweltrekords
nur 730 Kilometer hinter sich brachte.

Karlsruhe,  4 . Febr . Bei der gestrigen durch die
Mandatsniederlegung des nationalliberalen Stadtrats
Kölsch notwendig gewordenen Reichstagscrsatzwahl im
7. badischen Reichstagswahlkreise Offenburg —Kehl erhiel¬
ten nach vorläufigen Ermittelungen der nationalliberale
Kandidat Kölsch 9617 , der sozialdemokratische Kandidat
Geiler 3032 und der Zentrumskandidat Landtagsab¬
geordneter Dr . Wirth 12269 Stimmen . Es hat also
zwischen Kölsch und Wirth eine engere Wahl stattzu¬
finden.

Paris, 4.  Febr . Wie die Abendblätter mitteilen,
sind zwei deutsche Militäraviatiker , die Leutnants Priesten
und Gemer mit einem Zweidecker gestern in der Nähe
von Luneville niedergegangen . Der Unterpräfekt von
Luneville stellte fest, daß die beiden Offiziere von Straß-
bürg nacki Metz fliegen wollten , daß sie sich aber infolge
des Nebels verirrten und korrekter meist landeten , sobald
sie feststellten, daß sie auf französischem Gebiet waren.
Die Landung erfolgte bei Croixmare , 9 Kilometer von
der deutschen Grenze , wo die deutschen Aviatiker sofort
den Bürgermeister verständigten , den sit um Hilfe er¬
suchten, um ihren bei der Landung beschädigten Apparat
wieder in Stand zu bringen ^ Die Beschädigungen sind
ziemlich erheblich Die deutschen Offiziere haben die Er¬
laubnis erhalten , noch heute ihren Apparat auf der Eisen¬
bahn über die Grenze zu bringen . — Die beiden Offiziere
wurden abends um 6 Uhr vom Brigadekommandeur
Bärin auf den Bahnhof von Avricourt geleitet. Das
Flugzeug wird abmontiert und mit der Eisenbahn nach
Metz gebracht.

S a l o n i k, 4. Febr . Infolge der Verstärkung der
bulgarischen Truppen längs der serbischen Grenze wurden
vom serbischen Oberkommando Gegenmaßregeln ange¬
ordnet . Den Truppenkörpern wurde strengstens aufge¬
tragen , jede Grenzverletzung durch Militär oder Banden
energisch abzuwehren . Bon Koritza werden neue Zu¬
sammenstöße zwischen griechischen Truppen der achten
Division und albanischen Banden bei Kesaraka Teke ge¬
meldet . Arnauten brannten beide Dörfer nieder und
flüchteten.

Rom,  4 . Febr . Zur internationalen Lage erfährt
man hier, daß die Note der Mächte, in der die Türkei
und Griechenland kategorisch zum Frieden aufgefordert
werden , fertig ist und 'jederzeit übergeben werden kann.
Die Verhandlungen zwischen Italien und England über
Konzessionen in Adalia scheinen auf gutem Wege und
die Spannung zwischen beiden Mächten scheint nachzu¬
lassen.

V a l o n a , 4. Febr . Nach hierher gelangten Mel¬
dungen ist es bei dem Dorfe Skrapar an der albanisch¬
griechischen Grenze zwischen griechischen Banden und alba¬
nischer Gendarmerie zu Kämpfen gekommen, welche noch
fortdauern . Um ernsten Verwickelungen vorzubeugen,
erhielt die Gendarmerie den Befehl , streng in devensiver
Haltung zu verharren , eventuell sich bei anhaltender
Offensive des Gegners zurückzuziehen.

Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Firma
Schwetasch & Seidel , Spremberg bei.

es dir nicht vergönnt war, ihn als Lebenden zu sehen. Aber
wenn du meinst, daß dein Mitkommen unmöglich ist?"

„Ja wirklich, bester Heinz."
„Aber könntest du nicht Nachkommen, um wenigstens am

Tage der Beisetzung zu gegen zu sein?"
„Heinz, du vergißt ganz, daß unsere Verlobungsauzeigen

noch nidjt versandt sind. Man würde die Nase rümpfen, wenn
du mich als deine Braut vorstellst"

In Heinz' Gesicht trat ein gequälter Zug.
„In diesem Falk darf mau öie Etikette beiseite schieben."
„Aber ich möchte sie wahren, Heinz."
„Und ich will dich nicht bestürmen, gegen deinen Vorsatz

zu handeln."
Er erhob sich mit einer schlecht unterdrückten Schroffheit

in der Bewegung. So schroff, wie er es für diese Stunde
nie geglaubt hätte, tun zu können. Er Uwllte cs sich nicht
einge>lehen, daß er enttäuscht war, und doch vermochte er dits
Gefühl nicht ganz zurückzudrängen. Es lag auch noch über der
Almute des Ab>chieds. Nur onnkel und ungetviß, von ihm
lannt empfunden. Aber da war es. —

Als Hemz gegangen war, saß Sydonie lange in grübelndes
Sinnen verloren. Es schuf ihrem geinigen Auge farbenglühende
Bilder. Und über allem ein gletpei ber Schem, der aus den
Augen eines Dämons quoll, der neben ihr brütete: „Gold —
Gold . . . Gold I" Ja , nun mußten goldene Ströme des
vl eich rums über sie kommen mit nie .versiegender Fülle.
Sie berauschte sich förmlich an dieser Vorstellung und Ivar glück¬
licher denn je. Sie mußte plötzlich lachen, sehr laut und lange.
So laut, daß es häßlich klang. Aber noch häßlicher, schmntzig-
haßlicb, war der Gedanke, der dieses Lachen erzeugte. Denn
sie überlegte, daß der Tod manchmal willkommene Lücken
rrißt. Ullü nun hinein in diese Lücke mit jauchzendem
Herzen! -

Sie überhörte es, daß die Tür leise geöffnet wurde, und
sah nickit, daß jemand ins Zimmer trat. Erst als sie äuge-
sprach eil ivurüe, wandte sie sich mit einem leisen Ausruf des
Erschreckens um.

„Sie find ja äußerst fideh Sydonie," näselte der Einge-
trelene, ließ das Monokel fallen und zeigte ein breites Lächeln
auf seinem verlebten Gesicht.

Sydonie beachtete seine Bemerkung gar nicht, sondern rief

erstaunt: „Sie , Herr von Blesstn? Wo in aller Welt kommen
Sw denn her?» Sie verbarg beide Hände eilig auf dem
Rücken, streifte den Verlobungsreis ab und ließ ihn unauffällig
in die Tasche ihres 5kleidcs gleiten.

„Geradeswegs aus Monako," beantwortete Blessin ihre
verwunderte Frage. „Riesiges Glück gehabt, Bank gesprengt.
300 000 gewonnen."

„Was Sie sagen. Sie Glückspilz.»
„Nicht wahr ? Ja , das bißchen Gage, das man als

köiugstreuer, pstichteijriger Offizier Sr . Majestät bekam, >var
hnnücivenig. Dafür mußte man sich noch obendrein Grob¬
heiten sagen lassen, hatte nie eine freie Aieinung, will sagen:
durfte keine haben, und besaß mehr Schulden, als Haare auf
dem Kopf. . Der schlichte Abschied, mit dem man mich damals
hinansexpedierte, war noch nicht das Schlechteste, was man mir
cultnn konnte. Ich Hab' seitdem in allen Spicljälen und auf
allen Renuplätzen ein fabelhaftes Glück, kann das Geld haufen-
tveis zum Fenster hinanswerfcn und sriche augenblicklich nach
einem, der mir dabei hilft, vorläufig die dreimal Hundert¬
tausend alle zu machen. Wie wär's, Sydonie?"

Er ging händereibend auf und ab, steckte seine Nase tief
in den Rosenstrauch, den Heiilz gebracht hatte, utld fragte mit
einem zynischen Lächeln: „Verehrer?"

Sydonie hatte sich wieder ans die Chaiselongue gestreckt
und nickte tlur. ES war ihr unbehaglich zumute.

Blessin ichob sich einen Sessel heran und nahm dicht
vor ihr Platz.

„Nun, Sydonie ? Keine Antwort ist auch eine Antwort.
Also Sie kommen mit, nicht?"

Sein Blick glitt über sie hin und blieb in ihrem Gesicht
mit einem fragenden Ausdruck haften.

„Aber ich bitte Sie, Herr von Blessin, ich kann doch
nicht mit Ihnen durch die Welt reisen!"

„Warum denn nicht? ?lls meine Fra » ! Drüben i»
Helgoland kopuliert man uns ohne Umstände."

Er haschte nach ihrer Hand , und Sydonie sträubte sich
nicht, sie ihm zu überlassen.

(Fortsetzung folgt.)



Amtliche Aekanntmachungm
der'Stadtverwaltung Weilkurg.
Wegen Wasserleilungs- Arbeiten wird die

Leitung in der oberen Limburgerftraße
am Donnerstag den5. d. M. abgestellt.

Weilburg, den3. Februar 1914.
Der Magistrat.

Die Einzahlung der 4 . Rate Staats - und Ge¬
meindesteuern ist in der Zeit vom 1.—14. Februar
zu entrichten.

Weilburg,  den 4. Februar 1914.
Die Stadtkasse . Reuter.

Obwohl in den letzten Jahren in der Presse wiederholt
auf das betrügerische Treiben der sogenannten „spanischen
Schatzschwindler" aufmerksam gemacht worden ist. haben
sich in den letzten Monaten doch wieder Fälle ereignet,
in denen hiesige Einwohner solche Erpresserbriefe erhielten
und erst durch Belehrung dritter Personen dahin auf¬
geklärt wurden , daß hier nur ein Betrugsversuch vorliege.

Wie bekannt , besteht die Handlungsweise dieser
Schwindler darin , daß sie Personen mittels aus Madrid
datierten Schreibens auffordern , sich mit einem angeb¬
lichen Gefangenen , welcher Bankrott gemacht habe, tele
graphisch in Verbindung zu setzen. Es handele sich
darum , eine große Summe (700000 Mark ), welche der
Briefschreiber in einem Geheimfach eines beschlagnahmten
Koffers verborgen habe, zu retten . Zur Erlangung
dieser Summe solle der Adressat nach Madrid kommen
und den Koffer auslösen , indem er dem Gerichtsschreiber
die Kosten des Urteils bezahle. Als Dank dafür er
halte er den dritten Teil der Gesamtsumme.

Es kann nur immer wieder vor dem Eingehen auf
derartige Offerten gewarnt werden , zumal eine straf
rechtliche Verfolgung der Betrüger ber den in Spanier
herrschenden Zuständen aussichtslos erscheint.

Die hiesige Einwohnerschaft ersuchen wir solche Er¬
presserbriefe auf unserm Polizeibureau abzugeben.

Weilburg,  den 30. Januar 1914.
Die Polizeivcrwaltnng.

Auszug
aus den Polizeiverordnungen vom 6. Juni 1875 und

vom 30. September 1880.
§ 1. Kein Gast - oder Schankwirt (Inhaber oo

Wein , Bier - und Kaffeewirtschaften oder sonstigen Ein
richtungen zur Verabreichung von Speisen und Ge
tränken ) darf Schülern des hiesigen Gymnasiums und
der Landwirtschastsschule Speisen oder Getränke zum
Genüsse auf der Stelle verabreichen oder ihnen die Teil
nähme an Belustigungen in seinem Lokale gestatten
außer , wenn die mitanwesenden und dem Wirt als solche
bekannten Eltern , Vormünder , Lehrer oder Erzieher der
Schüler die Verabreichung resp. die Teilnahme ausdrück
lich genehmigen . L

§ 2. Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften im
§ 1 werden mit Geldstrafe bis zu 9 Mk., im Falle des
Unvermögens mit entsprechender Haft bestraft.

Wird veröffentlicht mit dem Hinweis , daß die Polizei¬
beamten mit der strengen Handhabung vorstehender Be¬
stimmungen beauftragt sind.

Weilburg,  den 2. Februar 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Apollo - Theater Weilburg.
Germina ! .

Der Tlusfdjank unferes zu einer UJcltberÜbmtbeit
gewordenen Spezialbieres

I

findet alter Sitte wsicS Mrksmmcn gcmW in München
im TRSrz statt. Der waggonweise Versand beginnt demnächst.

Um sicher zu sein, auch wirklich„Salvator “ und nicht
etwa eine der vielfachen desselben zu erhalten,
wolle man auch auf die naÄKftcbcnÄ adgcMMtr » SUl
jsÄLm ßebfncte angebrachte Schutzmarke achten»
die wie die Bezeichnung„Salvator" selbst uns patent-
amtlich gsfcMtzt ist.

JonnerötflS
frischeM

F . Färber«
Wegen Heirat des ,

sucht ein tüchtiges cd. Tiem
Mädchen Frau Oberdahl
Hossvorsteher Zehtes in LiS
bürg (Lahn ). Angebote dim

MKiiicn. "sLg'Ä
bürgerlich kochen kann,gesu<i
Lohn 26—30 M.
Direktor Sckönfeld , Weilbut

Friedrichstraße.

Miesgerelkcdch panlanerbrän
Salvatorbranerei

München.
Bear.

iGeneralvertrieb:
Earl« Wall. MMHaadlm, Mimt am Rain. .
BockenHeimer Landftratze 74 . Tel . Nr . 2623 , Amt 1l . I

Bilanz pro 31. Dezember 1913.
Aktiva . Passiva.

Kassenbestand . . . .
Schuldner l.
Schuldner II .
Ausstände.
Geräte.

. M . 2642 .10
. „ 20.27
. - „ 6270 .39
. 216 .80
. „ 250.-

j Kautionskonto . M . 500 .—
Rückständ . Verwaltungskost . „ 980—

, Geschäftsguthaben . . . . „ 2142 .35
1Reservefonds . „ 1821 .92
sKalkulationsreserven . . . „ 1000.—
Reingewinn . 1955.29

Mitglieder
Stand 1. Jan .1913 63
Zugang in 1913 9
Abgang in 1913 5

M . 8399 .66
Mitglieder

Eingeza
Stand 1. Jam
Zugang in 191
Abgang in 191

cbewcgung.
hlte Geschäftsanteile
rar 1913 . . M . 1667 30
3 . . 475 .05
3 . 357.80

M . 8399 .56

Haftsumme
M . 3150—
„ 450—
„ 250—

Stand Ende 1913 67 Stand Ende 1913 M . 2142 .35 M . 3350—
Odersbach, den 2. Februar 1914.

Eansamerein siir LdmW«. llmWend. e.8.m.b.%.
Der Vorstand

Schermuly , Geschäftsführer, Börner , Kassierer, Stroh 2r, Kontroleur.

Monaimädchra
auf sofort gesucht. Zu #
den nur vormittags.
Zu erfrag , in d. Exp , u . 56s

Pianino
modern , nußbaum , biH
zu verkaufen.

Pianoforte -Fabrik
Wilhelm Arnoik

Kgl.bayrr .Hofl.,Aschaffenbik

3Zimmrr-WahB
mit Zubehör im mittst
Stock per 1. April evt . sp^

vermieten . ,
Waljnljistllraße v

zu

Größtes Drama nach dem gleichnamigen Roman von
Emile Zola . Leben und Treiben aus den Kreisen der

Bergarbeiier . (Über 2000 Meter lang .)
E7 Gewöhnliche Preise . -3B

Am Samstag , Sonntag und Montag
und 8lit Uhr Vorstellungen.
WMWMW MMM«- WIWWIMIW  IMWWUWIWMIIIUIWI

UM OllO /2

*
Donnerstag , den 5. d. Mts ., abends

9 Uhr
irdknWe Ha»»liersa««l»ag
im Hotel Traube

Tagesordnung:
1) Verlesung und Genehmigung des Protokolls von

der letzten Monatsoersammlung.
2) Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr.
3) Kassenbericht.
4) Entlastung des Vorstandes.
5) Neuwahl von 5 Vorstandsmitgliedern auf 2 Jahre

sowie Neuwahl der Rechnungsprüfungs -Kommission
und des Fahnenträgers nebst Stellvertreters auf
1 Jahr.

6) Wahl eines Vertreters zur Kreisverbands -Sitzung.
7) Vereinsangelegenheiten.
Nach Erledigung der Tagesordnung kameradschaft¬

liches Beisammensein . Liederbücher mitbringen.
Um zahlreiches Erscheinen wird dringend  gebeten

Der Vorstand.

Metterarrsstchte « für Donnerstag , den 5. Februar.
Nur zeitweise wolkig und stellenweise neblig , sonst

trocken, noch nachts Frost.

Oberförsterei Merenberg.
Montag , den 9 . Februar , von vorm. 10 Uhr

ab , kommen in der Schmivt ' schen Wirtschaft zu H e ck-
holzhausen  aus dem Schutzbezirk Heckholzhausen
Distr . 47 Wolfersberg , 65, 56, 57 Gackenüerg, 62 Hungrig¬
häuserheck zum Verkauf : Eichen : 36 rm Nutzrollen , 2 u.
2,4 in lg., 65 rm Knüppel , 19 Hdt . Wellen , 400 rm
Reiser ; Buchen : 534 rm Scheit . 163 rm Knüppel , 122
Hdt . Wellen ; Fichten : 105 rm Reiser (Bohnenstangen ).

Ooizversteigerung.
vormittags 10
Gmreindewald

Montag den 9 . Februar l. I .,
Uhr anfangend , kommen im hiesigen
Distrikt Heinbuch zur Versteigerung:

5 Buchen-<Itämme von 2,67 Festm.
11 Rm . Vuchen-Nutzscheü,

430 „ „ Scheit,
166 „ „ Knüppel

2850 Buchen-Welleu.
Niedershausen,  den 3. Februar 1914.

_ Schcrmuly , Bürgermeister.

Holzversieigerrmg.
Freitag den 6 . Februar , vormittags 11lj2 Uhr

ansangend . werden im hiesigen Gemeindewald , Distrikt
6 Buchwald in der Nähe der Fmnkfiirterstraße versteigert:

614 Rm . Buchen-Scheit und Knüppel,
120 „ Reiserknüppcl.

Edelsberg,  den 3. Februar 1914.
Müller , Bürgermeister.

Holzverfteigerung.
Freitag den 6 . Februar d. IS ., vormittags

10 Uhr anfangend , kommen im hiesigen Gemeindewald
Distrikt 20 Beckerisberg zur Versteigerung:

56 Eichenstämme von 19,28 Fstm .,
24 Rm . Eichen-Schichtnutzscheitu . Knüppel,
11 Nadelholzstangen Ir u . 2c Kl .,

176 Rm . Buchen-Scheit,
248 „ „ Knüppel,
37 „ Eichen-Scheit und Knüppel,

4 „ And . Lauvholz -Knüppel,
3110 Buchen- und 330 Eichen-Wellen.

Löhnberg,  den 30. Januar 1914.
Der Bürgermeister.

Ansichts - Postkarten
K. Aip - rr , G . m . b. K.

Zwangsversteigerung.
Freitag , den 6 . Februar , nachmittags t

3 Uhr, werde ich auf dem Hofe der Gastwirtschaft Ehst
Hündt hier (d«selbst von mir uniergevraÄt)

zwei fette Schweine
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Weilburg,  den 4. Februar 1914.
Wilke , Gerichtsvollzieher^

Bekanntmachung
Mit Genehmigung der Kgl . Regierung schließen ^

von jetzt ab an Sonn - und Feiertagen abwechsi^
unsere Apotheken von 4 Uhr Nm . bis 7 Uhr Vm . ®
dienstfreie  Apotheke ist durch Aushang kenn^
gemacht.

Kleiner . Sommer.

Berg - und Hüttenbau - Kalender für 1^!
Nassauifcher Landes Kalender £ 5 P"

Hinkender Bote 30 Pfg . ..
Payne SFamilien -Kalender 50 4'

noch vorrätig in
H. Zippers SnchbandiunK, G. m b. '

Der Onkel ift <gul aufi5ele$
Seil er die SchuDmil£ jtc/öIP^ c^

%

SWuiMIertesZWl-
mit Kaffee sof. zu vermiest
Näheres in der Exp , uni.  5^

Dw-GVem«.
K. W.

Ordentliche
HaupüicrsammlmiS

Donnerstag , 5 . Febru«
abend 9 Ubr, im Verest
lokal „Lord " .

Tagesordnung:
1. Erstattung und Geneh^

gung des Rechenschaft
berichts.

2 Wahl d. Rechnungsprvs
3. Wahl des Turnrats.
4. Eingehende Anträge.

Der Vorstand
Fast neues erstklassig^
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Der Ein/ender von 12 verfdtiedanen ABC-Aiaeipen erhält einen
S*&von 25 ABC-Künftlermarken von der Erdal -Fabrik in Main*■
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